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^rt£ ftmcmacofo vi? erfahren*
CDOCD

Ser .Siiitetnatograpfi roirft auf bie Sentronub nur ein=

farßige Silòer, bie ber geiuüfiitlidjeu Sdjroarg=rociß=s$fjoto=
grapßte an Sßarafter äßntidj ftnö. Shtu ift girar biefe 1110=

itodjroine Steprob'itftioit, obgfeidj uom Original offeitfidjt=
Iid) uerfdjieben, bocfi nnferem Stuge nub Sinn angenehm;
öcitttocfi ift es fefir luünfdj'Cttswert, einen Sdjritt weiter gu
geßen ttttb bas betueglidje Cßjeft in atleti feinen natürlt=
cljcn garben ,)u reproöitgieren.

Sie garbcitpfiotograpfiie fiat fidj in unferen 2agen
gtt giemlidjer ©ofje entroidett, uno ónber ift ute Stitroettöitng
ifjrer ^ringipien auf òie beroegfidjen Silber eine fefir ein=
laöenbe Stnfgabe für ben Srfittóer.

SUs ein Srgeöuis oon Unteriitdjititfleu xxady biefer 9iidj=
tung tjitt roirö gegenroärtig in Stero=?)orf eine fefjr fiübfdjc
Serie farbiger bciueglicljer Silber oitsgeftellf, roelcfie einem
öen ©erren Urban nnò Siiütß patentierten Spegialuerfafi=
reu, òas auf òtti s#ringip óer garßeitpfiotograpßie mittete
giltricrfcfiirmen beritfit, fiergeffefft finö. Stcfeê ^ringip
erfaitn Sferf SJcarroeff, öem roir and) öie moöerne Sfieoric
öer Sfeftrigität oeröanfcn. Saê Serfaßren ßefteßt òarin,
öaß man meßrere Slufnaßmen òes gleidjen Cßjeftes öurdj
eine Stngafif farßigcr Sidjtfdjirmc madjt. Sie ßeiuteten
platten muffen befonbers empfinófidj fein, itili auf Sidjt
aller garben gtt reagieren. ©0 mirò g. S. eine Stitfnatjtne
öurdj einen roten ©djirnt gemadjt, roetdjer fiauptfädjliclj
rotes Sidjt übermittelt. Sie öiapofitioe Kopie, óie uon òem
fo erfteliteit Siegatiu erlangt mirò, roiró onrdjftcßtigi an fol=
eßen fünften, roeldje roten Seilen öee £rigiiiaiofijefteê
eutfpredjen nnb meßr ober roeniger öttnfet an anberen ©tel=
len. SBirö oaßer òiefes ^Jofitiu fefßft ònrdj einen roten
Sdjirnt ßetroeßtet, fo geigt es ein fjeüee, ftraßlenoce Stot
üßeraü òa, roo òas ößjeft rot ift, roäßrenb i\u anbern Stel=
len öas rote Sidjt mefir oöer roeniger uoßftänotg aßgefdjnit=
ten erfdjeint. Sie Stitfnaßine òurefi òen grünen Sdjirm
gißt ein enffprectjeitoce Stefuftat inßegug auf ©rün. 3Ber=
ben beibe ^Jofttiue nun burdj einen roten unb einen grünen
Sdjirnt gnfammeit betradjfet, roaê fidj bitrdj uerfdjieöene
SJcittcl beroerffteltigen läßt, fo geigt óiefe .«ontpofitioii Stot
in öen gfängenb roten leiten, ©rün in òen ©rünen uno
öagroifdjcitticgcitbe'garben an anbern Steilen. SBäßtt mau
bie statten uon genügender Sinpfittoticßfeit uttb bie garße
ber Sdjirute ridjtig, fo fann man auf öiefe SBeife ein ntefir
ober roeniger elftes Sitò öee Dbyeitcs in itatürficfjen gar=
ben ergielen, obtuoßt es für geroößttfidj roüitfcfieneiuert ift,
Sdjirute uon mefir als groei garßen gtt ßettutjen.

Set ber Ueßertragiing biefes 'Çritigips auf ßeiueglicfie
SiEoer ift es notiuenbig, abtuecfifelitbc Stitfitaßnieit ßinter
roten nnb grünen Scfiirmeit gu madjen. gn ber ^rartë
entftehen tecbnifdje Schtuierigfeiteu. gn erfter Sinie er=
forbert biefes Serfcttjren boppeft fo oief Sfitfitnßineit in öcr
Sefunöe, tuie bas geioofinlidjc Serfafjren. Silfo forooßf öer

tueßrtcjidj unö fliehte biefen Sann mit ©eroalt aßgnfdjüt=
tein, Spöttifd) uttb ßart tadjte fte anf. Stber ifire Sippen
gürften. SBie in oerhaiteticm SBefi preßten fie fidj aufein=
anöer nnò òer herbe Sluéòrud oertiefte fiefj etroaê.

(gortfefcung folgt.)

Sauieranerfdjdtß, tuie aucß öie '^rojeftionsinafctjiite ntü}=
jeu mit òoppelter Wefdjroiitòigfeit laufen, atfo g. .SB dl Sil=
òer pro Sefitttbe liefern, attftatt mie fonft 1(>. Stttßcroem
muß ein roter unö ein grüner Sdjirni aßroedjfefno tu
fdjnefter Stufeinartö erfolge in òen SBeg òer Straßlen òer
Salente eiugefcßoßeu roeròen, nnò biefe fcßncüc S(broecßs=

(nng muß genau Sdjritt ßalten mit beni SBecfifel ber Sil=
òer auf öent gilm, fooaß jeöeemal, roentt bas mit beut ro=
ten ©cßirm aufgenommene Silo in ©icfif ift, ber rote ©djirnt
òaoor ift, uno in gfcidjer SBeife eë fidj in ©rün nerßäft,
gn óer 5ßrajie roirb òies ònrdj einen ritnòeii rotierenöeu
©cß'irm ergielt, ber abtuedjfeliiò je einen roten uno einen

grünen Scftor hat nnò fidj uor öem Sdjirnt òrefit. Stefer
©djirnt mit öen roten nnö grünen ©eftoren bifòct öenn
and) óen ©anptunterfdjieö groifdjen òem Mtuocotorapparat
uno öen Sfppnrat öfterer gorm, roaê aucfj äußerlich. òcttt=

fidj crfidjfbar ift. Sonft ift öer gefamte SJicdjaitieittits öes

Slparafeé genau toentifefi mit òem òeé geroößnfidjen ftinc=
ntatograpfien.

Ser ftiitemacoforfifm ßefteßt aite abiuecfifefuòen, burdj
roten nnb grünen Scßirm aitfgeitomineneit Siföern, öie

ftdj ftarf uoneiitaitòer ttitterfdjeiöen. So ift auf einem
oon óer fttnemacoter=©cfettfdjaft auegefteftten Sitöe non
einemifreffenócn ftätjdjen öte rote/ Stfdjecfc. auf óer es

fi&t, auf bexxx mittelft rotem Sidjt angenommenen Siföern
fieff, anf óen anöeren bitnf et.

gn ber oon ber ftiiittcmacolot=©efel(fcljnft oeranftoIte=
fen Stuêftellnitg falten öureß ißre Sdj.önßeit ßefonbers bie

ftille'benartigeit Stitfitaßnieit auf; ßefonbere prädjtige gor=
beneffefte ftnb ßei Sfitnten gn uergeidjiteit. Sin anberer
gilm, roeldjet óie ftrönitiigsfeierfidjfeiteii in Sngfanó
geigt, erfefieint òttrdj feine garßen ßeoeuteno intcreffanter,
afe er fdjon itt fdjroarg uno roeiß roäre. Sic ,*>ìiiieiitocofor=
frtl&er faffen öie ßanöfoforicrfcn gifmë an ©cfiöiißeit roeit

ßinter fidj, ußroußf auefi fie fid) noefi in ben Stnfängen ßefin=
òett uno itt oerfdjieóener ©infirtjt uerßcfferitttgeßeöürftig
fino. Saë Stot erfdjeint mattdjmal nodj gu rot, baê ©rün
gu feßfiaft, roäfirenb öie übrigen garben ßöufig gu roenig
auegeprägt nnö ^u ueutraf fino. Sin anberer Heiner geß=
1er, òer fidj mandjinnf geigt, roenn man genau fjin ftefit, ift
óer, öaß öie weißen Sidjter rot nnò grün umranöet finb.
Sé ift roaßrfdj'eiitfidj óent nnooüfommeueu Sfitfeiitaitòer=
liegen òer roten ttnó grünen Sifóer gitgitfcfircißcn. Sfßer

biefer geßfer ift nur feßr gering nnb nur bem aiifmerffa=
men Seohadjter erfeuntlidj. Sin ßetlen, in fcßiteffcr Se=

roegung ßegriffenen Seilen, roie 5. S. ben hellen Streifen
an öen Scittfteiòerit marfdjiercnòer Solbaten, öerfen fidj öie

Sifóer nießt immer gang genau, fooaß mandjitiaf meßrere
Stellungen gleicßgeitig erfeßeinen, au -beueu bie garßcu in
rot unb grün gerfpalten erfeßeinen. Stßer bies finb a((es

nur unbebettteube gefitcr. bie roahrfctjeiufict) 6alö üßenuuu
ben fettt roerben.

CcSCo
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Tns 5^incmacolorvcrfnhrctt.

Ter Kiucmatvgraph wirft auf öic Leinwand nur
einfarbige Bilder, die der gcivöhnlichcn Schwarz-wciß-Photo-
graphic an Charattcr ähnlich find, Nnn ist zwar diese

monochrome Reproduktion, obgleich vom Original offensichtlich

verschieden, doch unserem Augc nnd Siuu angenehm,-
dennoch ist es sehr ivüuschcuswcrt, einen Schritt weiter zn
gehen nnd das bewegliche Objekt in allen seinen natürlichen

Farben zn reproduzieren.
Die Farbeuphvtvgraphie hat sich in unseren Tagen

zn ziemlicher Höhe entwickelt, nnd daher ist vie Auweuduug
ihrer Prinzipien ans die beweglichen Bilder eine sehr
einladende Aufgabe fiir dcn Erfinder,

Als cin Ergebnis vvn llntcrsuchnngcn nach dieser Richtnng

hin mird gegenwärtig in New-Iork eine sehr hübsche
Serie farbiger beweglicher Bilder ausgestellt, welche einem
deu Herren Urban nnd Smith patentierten Spezialverfah-
rcn, das anf dm Prinzip der Farbenphotographie mittels
Filtrierschirmcn bcrnht, hcrgcstcllt sind. Ticscs Prinzip
crsann Clerk Marmell, dem mir auch die moderne Theorie
der Elektrizität verdanken. Das Verfahren besteht darin,
daß man mehrere Anfnahmen des gleichen Objektes dnrch
eine Anzahl farbiger Lichtschirme macht. Die benutzten
Platten miisseu besonders empfindlich sein, nin auf Licht
aller Farben zn reagieren. Sv mird z. B, eine Anfnahme
durch einen roten Schirm gemacht, welcher hauptsächlich
rvtes Licht übermittelt. Tie diavositive Kopie, die von dem
sv erstellten Negativ erlangt wird, wird önrchsichtig an
solchen Punkten, ivelche roten Teilen des Originalvbjektes
entsprechen und mehr oder weniger dunkel an anderen Stellen.

Wird daher dieses Positiv selbst dnrch einen roten
Schirm betrachtet, so zeigt es eiu Helles, strahlendes Rot
überall dn, wo das Objekk rot ist, während ».n andern Stellen

das rote Licht mehr oder weniger vollständig abgeschnitten

erscheint. Die Ansnnhme dnrch den grünen Schirm
gibt ein entsprechendes Resnltat inbezng auf Grün. Werden

beide Positive nnn dnrch einen roten und eiuen grünen
Schirm zusammen betrachtet, was sich durch verschiedeuc
Mittel bewerkstelligen läßt, so zeigt diese Komposition Rot
in dcn glänzend roten Teilen, Grün in den Grünen nnd
dazwischenliegende ^Farben an andern Stellen. Wählt man
die Platten vv» genügender Empfindlichkeit iind die Farbc
dcr Schirmc richtig, sv kann man auf dicsc Wcisc cin mehr
vder weniger exaktes Bild des Objektes in natürlichen Farben

erzielen, obwohl es fiir gewöhnlich wünschenswert ist,
Schirme vv» mehr als zwei Farben zu benutzen.

Bei der Uebertragnng dieses Prinzips anf bewegliche
Bilder ist es »vtivendig, abwechselnde Ausnahmen hinter
rvten und grünen Schirmen zn machen. Jn der Praxis
entstehen technische Schmierigkeiteu. Iu erster Linie
erfordert dieses Bersahren doppelt so viel Aufnahmei, iu der
Sekunde, wie das geivölmliche Bersahren. Alsv svivohl der

mehrte^sich nnd suchte diesen Bann mit bemalt abznschüt-
tetn. Spöttisch nnd hart lachte sie anf. Aber ihre Lippen
zuckten. Wie in verhaltenem Weh preßten sie sich aufein-
auder »nd der herbe Ansdr»ck vertiefte sich etwas.

(Fortsetzung folgt.)

Cameraverschluß, ivie auch die 'Projektivnsmaschine müssen

mit dvppelter Geschwindigkeit lansen, also z, ,B -!.' Vi!
der pro Sekunde liefern, anstatt wie svnst ttt. Anßerdem
muß ei» rvter »nd ein grüner Schirm abmechselud iu
schneller Anseinanderfvlge in den Weg der Strahlen der
Laterne eingeschoben werden, nnd diese schnelle Abwechslung

muß genan Schritt halten mit den, Wechsel der Bilder

anf dem Film, sodaß jedesmal, ivenn das mit dein
roten Schirm anfgenommeue Bild in Sicht ist, der rote Schirm
davor ist, und in gleicher Weise es sich in Grün verhält.
In der Praxis mirö öies durch einen runden rotierenden
Schirm erzielt, der abmechselud je einen rvten nnd einen

grünen Sckkor hak nnd sich vor dem Schirm dreht. Dieser
Schiritt mit dcn rvtcn nnd grünen Sektoren bildet dcnn
auch den Hanptnntcr.schied zwischcn dcm Kinoeolorapparat
und öeu Apparat älterer Form, was auch äußerlich deutlich

crsichtbar ist. Svnst ist der gesamte Mechanismus des

Aparates genan identisch mit dem des gewöhnlichen
Kinematographen.

Wer Kincmacolvrfitm besteht ans abwechseludeu, durch
rvtcn und grüne» Schirw nufgcnoiuntcncu Bilöcrn, dic
sich stark voncinandcr nntcrschcidcn. So ist ans cincm
vo» der Kincinaeolor-Gesellschaft ansgestellten Bilde von
einemsressendcn Kätzchen die rote/ Tischecke, ans der es

sitzt, ans dem mittelst rotem Licht angenommenen Bildern
hell, ans den anderen dunkel.

In dcr vvu dcr Kinneniacolor-Gescllschnft vcranstaltc-
ten Ausstelluug fallen durch ihrc Schönheit besonders die

stillebenartigen Ausnahmen aus,- bcsondcrs prächtigc
Farbeneffekte sind bci Blumen zu verzeichnen. Ein andcrcr
Film, welcher die Krönttngsfcierlichkcitcn in England
zeigt, erscheint durch scinc Farben bcdcntcnd intcrcssanter,
als er schon in schwarz »nd weiß wäre. Die Kinemacolor-
bildcr lassen die handkolorierten Films an Schönheit weit
hinter sich, obwohl auch sic sich noch in den Ansängen befinden

nnd in verschiedener Hinsicht verbessernngsbcdürftig
sind. Das Rot erscheint manchmal noch zn rot, das Grün
zu lebhaft, wahrend die übrigen Farben häufig zu wenig
ausgeprägt uud zu neutrat finö. Ein anderer kleiner Fehler,

der sich manchmal zeigt, wenn man genan hinsieht, ist

dcr, daß dic weißen Lichter rot nnd grün nmrandct sind.
Es ist wahrscheinlich dcm nnvollkommcncn Anfeinnnder-
licgcn dcr rvtcn und grünen Bilder znznschrciben. Abcr
öieser Fehler ist nur sehr gering nnd nnr dem anfinerksa-
men Beobachter erkenntlich. Au hellen, in schneller

Bewegung begriffenen Teilen, wie z. B. den hellen Streifen
an den Beinkleidern warschierender Soldaten, decken sich die

Bilder nicht immer ganz genau, sodaß manchmal mehrere
Stellungen gleichzeitig erscheiucn, au denen die Farben in
rvt nnd grün zcrspallcn erscheinen. Aber dies sind alles
nnr unbedeutende Fehler, die wahrscheinlich bald iiberiunn-
den sciu wcrden.
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